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Aktuelles aus Hamburg
Aus der Arbeit der Ko-Stelle
Arbeitsgemeinschaft ăAngehºrige und Pÿegedienste-
Empfehlungen zur Zusammenarbeit“ nimmt die 
Arbeit auf  
Die Ende 2017 initiierte Arbeitsgemeinschaft hat sich 
bis zum Winter 2018 mehrere Male getroffen und 
wird nun bis zum Frühjahr kommenden Jahres ein-
zelne Papiere herausgeben, die als Empfehlungspa-
pier zusammenzutragen sind. Es sollen f¿r sich neu 
gr¿ndende Angehºrigengruppen, aber auch die alten 
Hasen interessante Empfehlungen zum Umgang mit 
unterschiedlichen Themen (wie zum Beispiel All-
tagsgestaltung und Umgang mit der Wegepauschale) 
aufgeschrieben werden und sich damit die Kommu-
nikation zwischen den einzelnen WG-Akteuren, im 
Besonderen zwischen den Angehºrigengruppen und 
Pÿegediensten, in (selbstverantworteten) Wohnge-
meinschaften weiter verbessern.

Perlen polieren. im Kämmerlein

Scheinbar still ist es zur Zeit um die Perlenpoliere*innen, 
die sich um die Hamburger Wohnstifte k¿mmern. Die 
Initiatoren agieren zur Zeit eher im Hintergrund mit 
der Umsetzung der Servicestelle. Im neuen Newslet-
ter von Perlenpolieren ab Januar 2019 wird es dazu 
Konkretes zu berichten geben. Wir halten Sie auf  dem 
Laufenden.www. perlen-polieren.de

Aus der Arbeit von BIQ B¿rgerengagement 
f¿r Wohn-Pÿege-Formen im Quartier
Wohnformen als Partner gesucht
Aktuell haben weitere interessierte 
B¿rgerInnen sich als F¿rspreche-
rInnen qualiþziert. Sie alle eint der 
Wunsch, sich in ihrer Freizeit f¿r die 
Mitwirkungsrechte von BewohnerIn-
nen einzusetzen, die in Senioren- (Pÿege-) Einrich-
tungen oder Wohngruppen f¿r Menschen mit Behin-
derungen leben. 
Die SchulungsteilnehmerInnen hatten viel SpaÇ und 
haben eine Menge Neues zu Rechten, Gesetzen und 
Mitsprache dazugelernt. Jetzt sind sie ganz gespannt 
auf  ihre ersten Einsätze. 

In einem 
Beirat (ver-
gleichbar 
mit einem 
Betriebsrat) 
werden sie 
sich um eine 
gute Kom-
munikation 
und die 
Bearbeitung 
von Be-
schwerden k¿mmern.

Auf  der ganz neuen interaktiven Webseite von BIQ 
www.biq.hamburg kann man sich ab sofort direkt 
anschauen, wo sie bereits aktiv sind und wo noch 
Bedarfe sind.
Fragen zum Projekt beantwortet gern die Projektko-
ordinatorin Martina Kuhn, E-Mail: m.kuhn@statt-
bau-hamburg.de Tel.: 040 - 43 29 42 ð 36, 
 
Martina Kuhn,  E-Mail: m.kuhn@stattbau-hamburg.de  
Telefon: 040 - 43 29 42 - 36

Zwei Schulungsteilnehmer für die Rolle  
als Ombudsperson
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Aktuelles 
Landesinitiative Leben mit Demenz in Hamburg ist 
Kooperationspartner im Projekt DeMigranz / De-
menz Support Stuttgart ð Workshop am 29.01.2019
Seit November 2018 ist die Landesinitiative Leben 
mit Demenz in Hamburg Kooperationspartner im 
Projekt DeMigranz. Das Projekt wird von der Robert-
Bosch-Stiftung gefºrdert (www.demenz-support.de/
projekte/demigranz). Kernaufgabe im Projekt ist es, 
eine bundesweite Initiative anzustoÇen, die den Auf-
bau von Informations- und Beratungsangeboten f¿r 
Menschen mit Demenz und Migrationshintergrund 
in den einzelnen Bundeslªndern unterst¿tzt. Die Lan-
desinitiative lädt in diesem Rahmen am 29.01.2019 
Hamburger Akteure aus den Arbeitsbereichen De-
menz und/oder Migration zu einem Workshop ein, 
um gemeinsam zu ¿berlegen, was es braucht, um f¿r 
diese Zielgruppe Zugänge zum Versorgungssystem 
zu erleichtern und wie bedarfsgerechte Angebote aus-
sehen kºnnten. Interessierte kºnnen sich wenden an: 
susanne.kohler@hag-gesundheit.de

Offenes Forum der Landesinitiative Leben mit De-
menz in Hamburg ð Selbstbestimmung und Teilhabe 
von Menschen mit Demenz
Am 14. November 2018 fand im Haus des Sports das 
Offene Forum der Landesinitiative statt. 
Ziel war es, Interessierte ¿ber die Aktivitªten der Lan-
desinitiative zu informieren, über Handlungsbedarf  in 
Hamburg zu diskutieren und Anregungen f¿r die Wei-
terarbeit einzuholen. 
So  setzte Peter WiÇmann von Demenz Support Stutt-
gart im zweiten Teil der Veranstaltung anhand vieler 
praktischer Beispiele Impulse zum Thema ăBeteiligt 
sein von Menschen mit Demenzò. AnschlieÇend erar-
beiteten die Teilnehmenden in drei Workshops Ideen, 
wie Beteiligung von Menschen  mit Demenz im Pÿe-
geheim und im Themenfeld Kunst und Kultur gefºr-
dert werden kºnnte und wie Menschen mit Demenz 
am besten angesprochen werden wollen und kºnnen.

Neuigkeiten aus den Wohn-Pÿege- 
Gemeinschaften in Hamburg
Gemeinsam statt einsam - Neue Wohnformen bei der 
Deutschen Schiffszimmerer Genossenschaft eG
Das eigene Zuhause: Ein Ort, wo sich die meisten von 
uns geborgen f¿hlen und frei entfalten kºnnen. Im Al-
ter ist dies nicht mehr selbstverstªndlich. Oft wird so-
gar ein Umzug in eine betreute Einrichtung notwendig. 
Auf  genossenschaftseigenen Grundst¿cken in Quar-
tieren in Stellingen und Ohlsdorf  bietet die Allgemei-
ne Deutsche Schiffszimmerer Genossenschaft eG im 
Rahmen des Neubaus erstmals Alternativen. 
Lebensqualitªt im Alter bedeutet f¿r die meisten Men-
schen Geborgenheit im eigenen Zuhause, soziale Kon-
takte und Anregungen zu haben und bei Bedarf  indi-
viduell angepasste Pÿege- und Betreuungsleistungen 
zu erhalten. Viele pÿegebed¿rftige Menschen werden 
von Angehºrigen und ambulanten Pÿegediensten zu 
Hause betreut. Aber was tun, wenn das nicht mehr 
ausreicht? 
In dieser Situation sind vor allem Angebote gefragt, 
die auf  Kontinuitªt im Leben der pÿegebed¿rftigen 
Menschen setzen. In unseren Neubauten im Spanns-
kamp und Rübenkamp realisieren wir gemeinsam mit 
unserem Kooperationspartner, der Martha Stiftung, 
erstmalig besondere Wohnformen, die unseren Mit-
gliedern in verschiedenen Lebensphasen bedarfsge-
rechten Wohnraum bieten. 
Dazu zählen  
* Wohn-Pÿege-Gemeinschaften,  
* Wohngemeinschaften speziell f¿r Menschen mit  einer   
  demenziellen Erkrankung, 
* Pÿegewohnungen auf  Zeit,  
* rollstuhlgerechte Wohnungen und solche, die mit technischen  
 Assistenzsystemen ausgestattet werden kºnnen. 

Blick auf den Neubau Spannskamp
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Pilotprojekt ăSUN-Wohn-Pÿege-Gemeinschaftò f¿r 
Menschen mit Demenz entsteht in Hamburg-St.Georg 
- Engagierte Freiwillige und Berufsbetreuer gesucht!
Der demographische und soziale Wandel f¿hrt dazu, 
dass das familiäre Netz zusehends instabiler wird. 
Als Antwort auf  das wachsende Interesse an Wohn-
Pÿege-Gemeinschaften und die zunehmende Zahl an 
Menschen ohne unterst¿tzende Freunde oder Familie 
ist das ăSUN-WPG-Konzeptò entstanden: Selbstbe-
stimmt ð Unterst¿tzt ð Nachbarschaftlich. Es wurde 
von einer Projektgruppe im Rahmen eines Arbeits-
kreises der Hamburger Koordinationsstelle für Men-
schen entwickelt, die keine Unterst¿tzung aus Fami-
lie oder sozialem Umfeld sondern stattdessen einen 
rechtlichen Betreuer (meistens Berufsbetreuer) haben. 
Das Vorhaben wird in einem Altbauensemble im Her-
zen von St. Georg realisiert und voraussichtlich An-
fang 2020 bezugsfertig sein. Für dieses Pilotprojekt  
ăSUN-Wohn-Pÿege-Gemeinschaftò werden Freiwilli-
ge, die den Aufbau, die Praxisgestaltung und das sozi-
ale Miteinander unterst¿tzen bzw. Berufsbetreuer, die 
f¿r Klienten einen Platz in der ăSUN-Wohn-Pÿege-
Gemeinschaftò mºchten, gesucht. 
Weitere Informationen: Ulrike Petersen Hambur-
ger Koordinationsstelle f¿r Wohn-Pÿege-Gemein-
schaften, SternstraÇe 106, 20357 Hamburg, Telefon: 
040 - 432942 ð 32,  E-Mail: Koordinationsstelle@stattbau-
hamburg.de

Wohn-Pÿege-Gemeinschaft in der MartinistraÇe
Durch das Fernglas ist es schon ganz nah: Die Wohn-
Pÿege-Gemeinschaft in Martini44 f¿r 10 Menschen 
mit Demenz ist voraussichtlich ab Mªrz 2019 bezugs-
fertig und es sind noch Zimmer frei.
Kommen Sie zum Infoabend: Lernen Sie die Vorteile 
kennen, lassen Sie sich unverbindlich beraten, holen 
Sie sich konkrete Informationen ð entdecken Sie die 
Wohn-Pÿege-Gemeinschaft f¿r sich und Ihre Ange-
hºrigen oder erzªhlen Sie Ihren Nachbarn davon.
Wann? Donnerstag, 24. Januar 2019, um 17.30 Uhr
Wo? Restaurant Martini in den Bethanien-Hºfen,  
MartinistraÇe 41
F¿r Ihre Fragen und Ihre Anmeldung steht Ihnen 
Ulrike Bºther, Bereichsleitung Pÿege der 
HAMBURGISCHEN BR¦CKE 
gerne zur Verfügung: 
Telefon: 040 - 22 72 98 - 22.
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Aus der Arbeit von KIWA
Zusammenfassung des Fachgesprªches Quartier am 
3. Juli 2018
Von der Wohngemeinschaft zum Quartier ODER 
vom Quartier zur Wohngemeinschaft. In den vergan-
genen gut zehn Jahren bezog sich die Beratungstªtig-
keit der KIWA auf  die Etablierung von Wohn-Pÿege-
Gemeinschaften. Bislang sind der KIWA 77 solcher 
Gemeinschaften in Schleswig-Holstein bekannt - vor-
nehmlich f¿r Menschen mit Demenz. In den ăQua-
litätsempfehlungen und Planungshilfen für ambulant 
betreute Wohn-Pÿege-Gemeinschaften in Schleswig-
Holsteinò, die als Brosch¿re vorliegen, ist u. a. die Ver-
ortung der Gemeinschaften im Quartier als ein zentra-
les Qualitªtsmerkmal beschrieben. Doch was zeichnet 
ein Quartier aus und was meinen wir, wenn wir von 
Quartier sprechen? Sind Wohn-Pÿege-Gemeinschaf-
ten wirklich in das Quartier eingebunden oder kann 
das Quartier etwas von den Gemeinschaften lernen? 
Und welche anderen Wohnformen gibt oder braucht 
es im Quartier, um auch bei Unterst¿tzungs- und Pÿe-
gebedarf  im Quartier wohnen bleiben zu kºnnen. Frei 

nach Klaus Dºrner: le-
ben und wohnen, wo 
ich hingehºre!
 
Dieses Fachgesprªch 
diente als Auftakt, um 
mit Expertinnen und 
Experten aus den ver-
schiedensten Perspekti-
ven sich dem Thema zu 
nähern und ein Netz-
werk der Erfahrungen 
aufzubauen.

Alle Teilnehmenden stellten sich und ihren Arbeitsbe-
reich vor, der mit dem Thema verkn¿pft ist. Die zen-
tralen Aussagen wurden in drei Kategorien geclustert: 

• Was braucht es? ð inhaltliche Ebene
Å Orga / Konzeption ð strukturelle Ebene
Å Nicht vergessené

AnschlieÇend wurde in drei Gruppen ein ăWorld-
Caf®ò mit unterschiedlichen Fragestellungen durchge-
führt.
Thementisch 1: Wie kann Versorgungssicherheit ge-
stªrkt werden, damit ªltere Menschen auch mit Unter-
st¿tzungsbedarf  solange wie mºglich selbstbestimmt 
zuhause wohnen bleiben kºnnen?
Thementisch 2: Welche Prinzipien ermºglichen Ge-
meinschaft und welche Rolle nehmen Wohngemein-
schaften ein?
Thementisch 3: Welche Quartiersprojekte kennen sie 
und was sind aus ihrer Sicht die gelingenden Faktoren 
und welche H¿rden m¿ssen genommen werden?
Ausblick: Anhand der gesammelten Schlagworte und 
den aufgeworfenen Fragen wird KIWA sich aus den 
Schnittmengen einige Themen herausgreifen. Der 
Wunsch aus der Runde nach einem Erfahrungsaus-
tausch kann gerne von KIWA organisiert werden.

Aktuelles aus Schleswig-Holstein
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Metaplanwand mit Aussagen  
der Teilnehmer
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Schulungsreihe f¿r WohnPaten abgeschlossen
Am 5. Dezember diesen Jahres konnten die ersten 
Zertiþkate in Kiel an WohnPatinnen nach erfolgter 
Schulung ¿berreicht werden. Nach Anlaufschwierig-
keiten gen¿gend Teilnehmende f¿r eine ca. 38st¿ndige 
Schulung zu gewinnen, konnte dann doch ¿ber Arti-
kel in der Zeitung und einem Informationsnachmittag 
im September auch in Kiel eine Schulung beginnen. 
Nach den ersten Erfahrungen aus Rendsburg sollte 
das Projekt der WohnPatenschaften f¿r Menschen 
mit Demenz in Wohn-Pÿege-Gemeinschaften in Kiel 
fortgesetzt werden. Unterstützt wurde das Projekt von 
der Kieler Alzheimer Gesellschaft, in deren Rªumlich-
keiten die Schulung stattþnden konnte. Aber auch der 
Kieler Betreuungsverein war ein Kooperationspart-
ner, der einen Nachmittag das Thema des Betreuungs-
rechtes ¿bernommen hat. Als Unterst¿tzer konnte 
das ăEhrenamtsb¿ro nettekielerò gewonnen werden. 
Ein Teil der Schulung bestand auch aus Hospitationen 
in den Kieler Wohn-Pÿege-Gemeinschaften. In Kiel 
gibt es mittlerweile elf  WGen, von denen sich acht an 
Menschen mit Demenz richten. 
Jetzt gilt es die geschulten Wohnpatinnen im kommen-
den Jahr einzusetzen. Liesel Mºrsch, als Koordinatorin 
des Projektes, wird die neuen wie die alten Paten auch 
2019 gut begleiten und für alle anstehenden Fragen 
zur Verf¿gung stehen. Dazu gehºren u.a. regelmªÇige 
Austauschtreffen. Weitere Informationen: Irene Fuhr-
mann,  E-Mail: kiwa-team@gmx.de .

Fachgesprªch mit Prof. Ronald Richter 
Am 6. November 2018 fand ein Fachgesprªch mit 
Prof. Ronald Richter zum Thema ăWie kºnnen Be-
treuungsleistungen in Wohn-Pÿege-Gemeinschaften 
þnanziert werden?ò in Rendsburg statt, an dem 45 
Interessierte aus den unterschiedlichsten Bereichen 
teilgenommen haben. Hintergrund ist die Weigerung 
der Sozialhilfetrªger (vor allem der Landkreise) nach 
 nderung des SGB XI und SGBXII eine Leistungs- 
und Verg¿tungsvereinbarung f¿r Betreuungsleistun-
gen mit den Dienstleistern in den WGen abzuschlie-
Çen. Erklªrt wird es damit, dass in der Begr¿ndung 
des Pÿegestªrkungsgesetzes II wahllos Beispiele f¿r 
pÿegerische Betreuungsleistungen als Bestandteil der 
Pÿege aufgezªhlt wurden (z.B. Spielen, Spaziergªnge), 
Leistungen, die eigentlich keine pÿegerischen sondern 
soziale Betreuungsleistungen und damit nicht durch 
das SGB XI abgedeckt sind.

Im Gesetz selbst þnden sich diese Aufzªhlungen nicht, 
aber die Sozialhilfetrªger argumentieren damit und er-
klªren, dass der persºnliche Bedarf  ¿ber das SGB XI 
vollumfªnglich abgedeckt ist (auch der Betreuungsbe-
darf) und deshalb ausschlieÇlich ¿ber Leistungskom-
plexe abgerechnet werden kann. Ohne die alte Formu-
lierung der ăandere Verrichtungenò gibt es aus ihrer 
Sicht weder die Mºglichkeit noch die Notwendigkeit 
zum Abschluss einer Leistungsvereinbarung im Rah-
men der ăHilfe zur Pÿegeò.
Die Diskussionen wªhrend des Fachgesprªches haben 
diese Problematik nochmals sehr deutlich werden las-
sen. Die unterschiedliche Auslegung der beiden Ge-
setze erfordert intensive Gesprªche, um die im Mo-
ment un¿berbr¿ckbaren Standpunkte auszuloten. 
Auswirkung hat diese verfahrene Situation mittlerwei-
le auch auf  die soziale Wohnraumfºrderung. Aktu-
ell gibt es deshalb in SH keine Wohnraumfºrderung 
mehr für den Neubau von ambulant betreuten Wohn-
gemeinschaften.
Vielleicht muss auf  politischer Ebene nach Lºsungs-
wegen gesucht werden, will man die Wohn-Pÿege-
Gemeinschaften nicht nur f¿r Selbstzahler anbieten.

Aktuelles
Nachfrage nach Fortbildungen 2018 gestiegen
Die Fortbildungsmºglichkeiten f¿r Mitarbeitende 
in Wohn-Pÿege-Gemeinschaften, veranstaltet vom 
Kompetenzzentrum Demenz in Norderstedt, konn-
ten im Jahr 2018 ohne Probleme belegt werden ð es 
gab sogar einen Ersatztermin, da das Thema ăEssen 
hªlt Leib und Seele zusammenò derartig nachgefragt 
war. Gerne wird auch im kommenden Jahr ein erneu-
tes Programm mit vier Terminen aufgelegt. Daneben 
kºnnen wie immer auch Inhouse-Schulungen verein-
bart werden. Bewªhrt hat sich auch eine zweist¿ndi-
ge Schulung gemeinsam mit den Angehºrigen ð das 
kann gegenseitiges Verstªndnis fºrdern. Gew¿nscht 
wird Integrative Validation mit und ohne Zertiþkat, 
ebenso herausforderndes Verhalten und Beschªfti-
gung f¿r Mªnner. Antje Holst weist darauf  hin, dass 
in Kooperation mit dem Sankt Elisabeth Kranken-
haus in Eutin eine Poketcard zum Thema Demenz/
Delir demnªchst erscheinen wird, sodass man damit 
relativ schnell die Unterschiede herausþltern kann.  
                             Weitere Informationen unter   
                              E-Mail: info@demenz-sh.de.
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Neuigkeiten aus den Wohn-Pÿege-Gemein-
schaften in Schleswig-Holstein
Neue WG in Dithmarschen 
Im November 2017 zog ein Mieter in eine bestehende 
WG in Brunsb¿ttel ein, der nicht mehr alleine nach 
einem Schlaganfall zu Hause leben konnte. Relativ 
schnell wurde ihm bewusst, dass er sich nicht wohl 
f¿hlte: er war 25 km von seinem vertrauten Zuhause 
entfernt, nicht jeder konnte ihn oft genug besuchen 
und ohne Hilfe kam auch er nicht in seine Heimat. 
Im Dezember hat er dann mit seinen Kindern gespro-
chen und sich entschieden in seinem Haus eine Wohn-
gemeinschaft zu gr¿nden. Gesagt getan. Nach einigen 
Renovierungsarbeiten und kleinen Anpassungen wa-
ren die ersten Mieter schnell gefunden und das ăHaus 
Johanneò war Ende April 2018 mit sechs Mietern voll 
vermietet. Durch seine positiven Erfahrungen mit 
dem Team des Pÿegedienstes in Brunsb¿ttel, war es 
in der neuen Wohngemeinschaft schnell entschieden, 
dass derselbe Dienst auch in dieser neuen WG als 
Gast kommen sollte. 

F¿r uns als Pÿegedienstleister ist es wirklich toll in ei-
ner Senioren Wohngemeinschaft zu arbeiten, in der 
die Mieter selbstbestimmt entscheiden ð und in die-
sem Fall ging die Initiative direkt von einem WG Be-
wohner aus, der jetzt zugleich auch Vermieter ist. 

Anja Todt
Elbe Pÿegedienst
www.elbepÿegedienst-online.de
info@elbepÿegedienst-online.de

 

Wissenswertes
8. Norddeutscher Wohn-Pÿege-Tag

Alle zwei Jahre organisieren die beiden Koordina-
tionsstellen f¿r Wohn-Pÿege-Gemeinschaften aus 
Hamburg und Schleswig-Holstein den Norddeutschen 
Wohn-Pÿege-Tag, der in diesem Jahr zum achten Mal 
stattfand. 130 Teilnehmende kamen in die Stadthalle 
nach Neum¿nster, um sich zu informieren und aus-
zutauschen. Aus den unterschiedlichsten Blickwinkeln 
nªherten sich die Referentinnen und Referenten des 
Fachtages der Frage ăWie viel Digitales vertrªgt Sozi-
ales? Selbstbestimmt, sicher und gepÿegt alt werden. 
Zuhause und im Quartierò, denn so lautete der dies-
jªhrige Titel. Aus mehr als 16 Fachbereichen setzte 
sich das Auditorium zusammen ð zeigte es doch ein-
mal mehr, wie das Thema Digitalisierung als Schnitt-
stelle wahrgenommen wird. 

Zusammensetzung der Teilnehmer
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